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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Auguſt. Dem „Hamburgiſchen 
Korreſpondenten wird aus Madeira gemeldet, daß 
ſich auch die Küſtenſtrecke ſüdlich des Kamerungebie- 
tes bis Batanga hin in deutſchen Händen befände. 
Gencralkonſul Nachtigal habe die deutſche Flagge in 
Malimba, Klein Batanga und Groß⸗Batanga auf- 
gehißt. 

— Der „Hell. Morgen ⸗Zeitung“ iſt aus Berlin 
eine Mittheilung zugegangen, nach welcher im Juſtiz⸗ 
miniſterium mit Mißfallen wahrgenommen ſein ſoll, 
daß die Rechtsanwälte ſeit der relativen Frei⸗ 
gebung der Rechtsanwaltſchaft und dem Inkrafttreten 
der Rechtsanwaltsordnung für das deutſche Reich, na⸗ 
mentlich manche jüngere, ſeitdem in die Anwaltſchaft 
eingetretene, dieſe weit mehr als ein Gewerbe, 
denn ale tine ars l.beralis anzuſehen angefangen 
haben. Man ſoll darin nicht nur eine Degradation 
der Rechts anwaltſchaft, die eine Studien und Vor⸗ 
bereitungszelt von ca. 18 Jahren erheiſcht und dem 
Richteramte gliichſtehl, ſondern auch eine große Ge⸗ 
fahr für den Geſchäftsbetrieb der Anwälte erblicken. 
So ſollen Fälle bekannt geworden und ſehr mißfällig 
bemerkt ſein, daß jüngere Anwälte es nicht verſchmäht 
haben, zu ihrer Empfehlung „Zirkulare“ umherzuſen⸗ 
den und Schreiber, Winkelkonſulenten und ſelbſt Ge⸗ 
richtsvollzieher für das Herbelſchaffen von Aufträgen 
zu intereſſiren. Das Juſtizmintſterlum ſoll in Folge 
davon eutſchloſſen ſein, bei der Frage nach Verleihung 
von Auszeichnungen an Rechtsanwälte ſowie ins beſon⸗ 
dere nach Uebertragung des Notartats an dieſelben 


neben der perſönlichen Integrität ganz beſonders die 
ſchrenhafte und tadelloſe Ausübung der Rechts anwalt ⸗ 


ſchaft maßgebend ſein zu laſſen. 

— Die Entſendung der gedeckten Korvette „Bis⸗ 
marc“ nach Weſtafrika, jo ſchreibt man aus Kiel der 
„Köln. Z.“, kann als ein Beweis dafür gelten, daß 
unſer Auswärtiges Amt es mit einer nachdrücklichen 
Vertretung unferer Intereſſen in dieſem überſeelſchen 
Gebietetheile ſehr ernſt nimmt, und es vereinigt ſich 
dieſe Maßnahme noch mit einigen anderen Anzeſchen 
zur Wahrſcheinlichkeit, daß an der weſtafrikaniſchen 
Küfte ſich in nicht mehr langer Zeit neben den deut⸗ 
ſchen Farben am Lande noch andere Wahrzeichen des 
Anſehens und der Würde des Reichts erheben werden. 
Die Indlenſtſtrllung der Korvette „Bismarck“ iſt auf 
Veranlaſſurg des Reichskanzlers vom Kaiſer verſügt 
worden. In der Marine ſelbſt war man bis vor 
wenigen Tagen von dem Befehl gar nicht unterrichtet. 
Am 12, d. hatte Se. Majeſtat noch die Kabincts⸗ 
ordre unterzeichnet, welche den Kommandanten der 
„Biemarc“, den Kapitän zur See Balois (den jetzt⸗ 
gen Kommandanten des Geſchwaderflaggſchiffs „Ba 


den“), zum Kommandeur der zweiten Matroſendiviſton 
Welchen beſonderen 
Zwecken die neue Indienſ haltung, die übrigens ganz 
außerhalb des Etats fiept, förderlich fein fol, darüber 


in Wilhelmshafen ernannte. 


iſt etwas Biſtimmtes noch nicht zu hören, und jeden 
falle wird die Sigclordre auch noch nicht vor Ende 
September zur Feſtſtellung gelangen Die Wahl dis 
Kapttäns zur Ste Valots iſt jedenfalls eine wobl 
überlegte, denn dieſer Stabsoffizier genießt das Aa⸗ 


ehen, einer der fähigsten Steoffgiere zu fein. Die 
Anerkennung des Kalſers hatte Herr Valols außerdem 


ſchon vor zwei Jahren erfahren, indem er als Rom⸗ 
mandant der Korvette „Viclorſa“ mit umſicht und 
Entſchloſſenhelt die bekannte „Don Karlos“. Angele- 
genheit an der Küſtt von Lagos erledigt hatte. wo, 
wie erinmerlich, das bezeichnete Hamburger Schiff von 
den Krew Negern überfallen und ausgeplündert wor⸗ 
den war. Die Korvette „Bismarck“ gehört zur Gat⸗ 
tung unſerer Kreuzer zweiter Klaſſe, fie iR eine ge- 
decke Korvette von 2856 Tonnen Gehalt, entwidelt 


2500 Pferdekräftt, führt 12 Grſchühe und wird eine 
Beſaßung von beiläufig 400 Mann erhalten. Die 
bisher in der Reſerve der Nordſerſtatſon 
gelegen. Die Korvette „Leipzig“ ſollte ſchon am 12. 
September in Kap Vincent fein, wird nun jedoch 
bortjelbR nicht vor Ende dieſes Monats eintreffen. 
Zur Zelt befindet ih ſomit an der weſiafrikaniſchen 


Korvette hat 


Küſte nur das Kanonenboot „Möwe“. 


— Ueber das Bombardement von Futſchu (dle 
Chineſen schreiben: Fu⸗Tſchsu, die Engländer Foo⸗ 
einfach bei 
Zutſchu bleiben) meldet der dortige Korreſpondent der 
„Times, der Augenzeuge deſſelben an Bord eines 
im Fluſſe Min ſtationirten engliſchen Kanonenbootes 


chow, die Franzoſen Joutchou, wir wollen 


geweſen, folgende Einzelheiten: 
Das Bombardement ar ein ekelerregendes Ge⸗ 
schäft. Die jüngſt ar, dem Min- Fluſſe vor Anker 


Schiffen, vernichtet worden. Kein Pardon wurde den 
kampfunfähigen und ſinkenden Schiffen gewährt; fie 
wurden ſtundenlang beſchoſſen, obwohl ihre Kanonen 
längſt verſtummt waren. 
das Bombardement um 2 Uhr und die Chineſen er- 
widerten das Feuer faſt gleichzeitig. 
feuerte unverzüglich, aber mit nur thellweiſem Erfolg. 
Die 11 Fahrzeuge, welche die chineſiſche Flotte bilde⸗ 
ten, zumeiſt leichte Fluß- und Küſtentransportſchiffe, 
waren in Wurklichkeit Spielzeuge. 
hatten acht ſchwer gepanzerte Schiffe — den „Volta“, 
„Dugnay“, „Trouin“, „Detaining”, „Afpic“, „Bi- 
und „Bilars”, 
„Triomphante“ kam bald nach Eröffnung des Bom⸗ 
Mehrere chineſiſche Kanonenboote 
unterhielten etwa 15 Minuten hindurch ein lang⸗ 
ſames Feuer, worauf die am Leben gebliebenen Leute 
der Beſatzungen über Bord ſprangen, 
Kampf war thatſächlich in ſieben Minuten vorüber. 
In Folge der überlegneren Artillerie der franzöſiſchen 
Schiffe war, nachdem die chineſiſchen Schiffe kampf ⸗ 
unfähig geworden, der Kampf thatſächlich kein Kampf 
— es war ein Maſſacke. 
eines jeden Zuſchauers. 

Kanonenboote kämpften wacker. 
des engliſchen Kanonenbootes „Champion“, während 
oberhalb der chineſiſchen Transport- 


pere“, 


barbemenis an. 


das andere, 
Dſchunken, tapfer Stand hlelt. 
ten die Beſchießung des Arſenals und der benachbar⸗ 
ten Gebäude, der Forts, Kaſernen und jelbft der 
Dörfer bis 5 Uhr fort, obwohl der Widerſtand der 
Uferbatterlen ſchon gegen 3 Uhr aufgehört hatte. Die 
brennenden Kanonenboote ſchvammen den Strom 
hinab, eines trug die franzöſiſche Flagge. Die fran- 
zöͤſtſchen Torpedoboote ſprengten die Sterne des Trans⸗ 
und zweier ſinkender Kano⸗ 
Die Szenen auf dem Fluſſe, als die Tod⸗ 
ten und Verwundeten vorbeiſchwammen, waren gräß- 
lich. Die Engländer retteten wieder die litzteren. 
Die welter unten gelegenen Forts find noch nicht an⸗ 
gegriffen worden.“ 


Ein ſpäteres Telegramm deſſelben Korreſponden ⸗ 
ten, datt 24. Auguſt Nachmittags 3 Uhr, meldet: 
„Zwei chineſiſche Trans portſchlffe entkamen geſtern den 
Fluß aufwärts. Eins ſtrandete; das andert iſt in- 
takt. Die Franzoſen begannen heute Mittag das 
Bombardement aufs Neur. Ihre Operationen find 
gegen die Pagode und oberhalb gerichtet. 
ift muthmaßlich der, die Transportſchlffe zu zerſtören, 
die Dörfer zu beſchießen und die Anhöhen in der 
Umrunde des Arfenals zu beſetzen. Gegenwärtig be- 
ſchießen fie die Kaſernen und Lager in der Nähe von 
Quantao, wo kein Wiperſtand gelelſtet wird. Bei 
der Pagode ward das (franzöſiſche ?) Konſulategebäude 
von untjormirten und bewaffneten Chineſen geplündert. 
Daraus mag gefolgert werden, welche Vorſichts maß ⸗ 
regeln in Futſchu nothwendig find, obwohl die Stadt 
itzt ruhig iſt. Der Chef bes franzöſiſchen Stabes 
glebt den franzöſiſchen Verluſt auf 6 Mann an. 
Meinem Ermeſſen nach iſt dies unwahr. 
liſcher Lootſe wurde während einer Panik in geſtriger 
Nacht getödtet, als die Ftanzoſen ein heftiges Feuer 
eröffneten, welches, wie man glaubt, eines ihrer Tor⸗ 
pedoboote zum Sinken brachte.“ 


An die Berichte ihres Korreſpondenten knüpft 
die „Times“ ſodaan geharniſchte Angriffe gegen dit 
„franzöſiſche Grauſamkeit“, in England müſſe dadurch 
ein Gefühl der Pein und Urberraſchung erzeugt wer⸗ 
den u. ſ. w. 

Die Parijer Blätter antworten darauf in ſehr 
gereigtem Tone, indem fie an die gleichwerthige eng 
liſche „Heldenthzt“ der Zerſtörung von Alexandrien 


portſchiffes „Nangwoo“ 


nenboste. 


erinnern. 


Die Londoner off ſöſe „Times“ macht ſodann 
noch eine ihrer kleinen Spitzbübereien, indem fie 
huge „Gleich beim Beginn des Krieges möchten 

r die 
m Pa e 1 . e Schiff und Ladung zu retten. Letzteres wurde indeſſen Smacks begonnen, welche von Nine Tiep aueſegel =“ 
ſchränken, welches die oſſtziͤſen Pariſer Organe vo⸗ 
rige Wocht ankündigten. Dieſe Vorſtellung kommt 
von uns als von einen: befreundeten Nachbar (0, 
ohne Grimm oder Elferſucht, allein fie mag in einem 
ganz anderen Geiſte von Deutſchland kommen, falls 
tie franzöſiſche Regierung irgend einen ſtrafbaren 
g zu mißachten, bekunden 


ſollte.“ 


nung werden au 


belwohnen. 
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Donnerſtag, den 28. Auguſt 1884. 


„Lynx“ 


Die 18 Tonnen haltenden 


Leichtſinn, dieſe Warnun 


— Aus Wien wird der „Nat.-⸗Ztg.“ von ver⸗ 
trauenswerther Seite gemeldet: Der Kalſer Begeg 
ch die drei Miniſter des Auswärtigen 
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— Man ſchreibt dem „B. B.⸗C.“ aus War- im Old Calabar Fluſſe liegende Halt „Mathilda“, 
ſchau vom 25. d.: den Meſſrs. T. Harrtiſon u. Co., Liverpool, zugehö⸗ 8 

Der Tag der Kalſer⸗Ankanft, welcher hier bis rend, jo ſtark leck, daß er ans Ufer zur Ausbeſſerung 
jetzt immer noch geheim gehalten wird, ſcheint nun⸗ gebracht werden mußte, ohne daß die dortigen Ein: 
mehr nahe bevorzuſtehen. Zu dieſer Annahme be- geborenen einen Angriff auf Schiff oder Ladung ver⸗ 
rechtigen die ſeitens der Polizeibehörde gegen alle Even - ſucht hätten. Das Schiff wurde repartrt und liegt 7 
tualitäten nihiliſtiſchen Treibens gerichteten Vorſichts- noch jetzt im Fluſſe. Ein ganz ähnlicher Fall erei - 
maßregeln, die jetzt beinahe ihren äußerſten Grenz- ntte ſich im März vorigen Jahres bier in Kamerun 
punkt erreicht haben dürften. So haben die Poltzei- ſelbſt, indem der Hulk „Paragon“, Eigenthum der 
beamten beiſpielsweiſe Welſung erhalten, Jeden, der Meſſrs. Chs. Hoe sfall u. Sons, Liverpool, beide An- 
überhaupt irgendwie verdächtig erſcheint — ſel es ker und Ketten verlor und gleichfalls gänzlich auf den 
durch ſchüchternes Auftreten oder in einer andern Steand gerieth, ohne daß auch in dieſem Falle vr- 
Weiſe — zu verhaften, wie auch Jeden anzuhalten, artige Gewaltthätigkeiten ſeitens der El geborenen ger | 
der zu ſpäter Stunde mit einem Packet — und ſei wagt worden wären. Es iſt überhaupt noch kein 
dies auch noch jo klein — über die Straße geht. — Fall vorgekommen, wo engliſches Elgenthum hlerſelbſdt 
Den Riſtaurateuren iſt die Erklärung abgenommen auf gewaltſame Weiſe angetaſtet worden wäre, ohne 
worden, daß ſie Keinem, der ihnen unbekannt iſt, daß ein vollſtändiger Schadenerſatz ſeitens der eng⸗ 
etwas verabreichen werden; mit andern Worten heißt liſchen Regierung erhalten worden iſt.“ 


ee, es iſt den Reſlauratturen ein ſolches Verhalten . 1 Br 
gegen Fremde anbefohlen worden, um letztere auf die — Die „Hamburger Börfenpalle theilt aus 3 
Gaſthäuſer anzuwelſen, wo fie ſich, wie dies in War⸗ einem englijchen Blatte, der „ Shipping Gazette and 9 
ſchau auch ſonſt der Fall it, legttimiren müſſen. Lloyds Liſt“, eine Betrachtung über die Derauz er 
Gleichzeitig wird durch Nichiverabreichung von Speijen bungdesdeutſchen Kutter s „Diedrich 
und Getränken in Reſtaurants an Fremde, letzteren, 00 ge ren 2. 3 Feng 9 
| g 5 tet ſei er ohne Rü auf die National! ür den⸗ 
welche vlllticht doch Anfänger der Umfturgpartel fein jenigen Partei zu nehmen pflegte, der durch einen an⸗ 


konnten, alle Gelegenheit genommen, ſich in derartigen b en: 
Lokalen eingufinden und zu ſammeln. — Den hie⸗ deren ungerechtfertigter Weiſe geſchädigt wurde. Wir 


ſigen Blättern hatte die Zeltungszenſur nicht erlaubt, entnehmen dieſer Betrachtung Folgendes: + 
über den in der vergangenen Woche in der Leinwand Die ganze Seeräuberei ſel nichts welter als cin 
fabrik von Hielle u. Dietrich ſtattgehabten Arbeiter- gewöhnlicher Bumboot⸗Strelt, wie er in der Norbiee 
Strike eigene Berichte zu veröffentlichen und wurden häufig vorfomme und vorkommen müſſe, jolange die 
vieſe Blätter nur auf die Wiedergabe des in dem Beſizer und Führer dieſer ſchwimmenden Wirthſchaf. 
oſſtöſen Organ „Dulewnik Warszawski“ abgedruck- ten nicht aufhören, ihren Spiritus zu verkaufen. Die 
ten „amtlichen Berichts“ beſchränkt, in welchem der Leute der engliſchen Smacks ſeien in mehr oder we-. 
ganze Vorgang in Zprardow, wo das genannte Fa- niger berechtigter Welſe über den Wirth erzürnt ger 
brit-Etabliſſement liegt, harmlos dargeſtellt wurde. weſen und hätten deſſen Raume geplündert, als fe 
Es iſt dies daraus erklärlich, daß die biefige Preſſe ſich wahrſcheinlich unter dem Einfluffe feiner ſchlechten 
von der Zenſur veranlaßt worden iſt, über Alles zu Getränke befanden. Ein anderer Fall, betreffend den 
ſchwiigen, was an nihiliſtiſche reſp. ſozlaldemokratiſde Kutter „Holmesdale“, beweiſe, daß die Bumboole ein 
Beſtrebungen erinnern könnte. Iſt doch nicht einmal großer Sandal ſcien. Fünſt Bismarck werde daher ee 
von den vielen, letzthin ſtattgehabten Verhaftungen wahrſcheinlich, anſtatt diejelden zu  verifeibigen, viel 
Seitens der Warſchauer Priſſe eine Silbe erwähnt. eher bereit fein, die britiſche Regierung zu unterſtitzen, 
— Nach dem in Tiflis erſcheinenden „Kawkas“ = 5 ee zu unterdrücken. a Die Bumböte ſuchen 2 

7 zu veranlaſſen, ihre Rheder zu berauben 
wäre im türkiſchen Armenien ein ernſter Aufſtand aus- und das ſoll auch in dieſem Falle geschehen ſein. 
gebrochen. Vier Kurdenſtämme ſollen ſich weigern, Ni glichen babe der „Kapitän. des 8 ln Ki, Fi 
Ehen e allen en en TRIER ee ſucht, ſeine Kunden in derſelben Welse u b 1 Re 
ten; im Thale Oladschit feien die tückijchen Beamten uch, NE in derselben Wale a een SAU 
8 wie dieſe ihre Rheder beraubt hätten, und die Folge 8 
vertrieben worden. jet geweſen, daß er ſelbſt „mit poctiſcher Gerechtigkelt, 
— Im „Hamb. Korreſp“ wird eine Ein -über die Niemand jo viel Lärm machen ſollte“, be⸗ 
gabe an das auswärtige Amt mitge- raubt wurde. Man könne hier nicht don „Pra- 
theilt, welche einer der an der Kamerun Küſteſ terel“ reden; es habe nur eine Emeute ſtattgefunden, 

angeſtedelten Hamburger Kaufleute, Herr Thormä- welche ihren Grund in dem wohlbekannten Geſchäft 

len, ſchon im Jahre 1874 nach Berlin richtete, der „Cooper“ habe. (Dazu bemerkt die „Hamd. 

um für die dort vorhandenen deutſchen Handelsinter⸗Börſenz.“: „Es if das eine merkwürdige Log, 
eſſen den Schutz des Reichts — er ſchlug damals Das Blatt giebt ſelbſt zu, daß die Smacksleute den 
nur die Anſtellung eines deutſchen Konſuls in der Kutter geplündert haben, und behauptet dennoch, es 
Gegend vor — zu erbiiten. Zum Beweis der Noth- könne nur von einer Emtute die Rede ſeln und es 9 
wendigkeit berichtete er: jet nur eine „poctiſche Gerechtigkeit“ geübt worden, 
„Winn auch in vereinzelten Fällen während mei- über die Niemand ſo viel Lärm machen sollte, 
nis ſechs jährigen Aufenthalts in Kamerun mir von Ebenſo iſt die Annahme vollſtändig willkür - 
dem verſtorbenen Konſul, Chs. Livingſtone Esqu., lich und unberechtigt, daß die Mannſchaft des 
bereitwilligſt Beiſtand geleiſtet wurde, jo hängt ein „Diedrich“ verſucht habe, die Smacksleute zu ber 
ſölcher Schutz hinſichtlich der enzliſchen Behörde zu rauben oder fie zur Beraubung ihrer Rheder 
ſehr von den jeweilig obwaltenden Verhältniſſen ab, zu veranlaſſen; das hat wenigſtens bisher noch 8 3 
als daß nicht häufig Fälle eintreten jolltm, in denen kein anderes englifches Blatt als Möglichkeit Hinzu- 
wir uns gänzlich ohne Schutz dieſen größtentheils ſtellen gewagt, weil eben auch nicht ter allergeringſte 
rohen und zu Gewaltthätigketten ſehr geneigten Häupt- Grund für eine ſolche Annahme vorhanden. Bequem 
lingen gegenüber ſehen. Einen ſolchen Fall habe ich iſt es allerdings, den Spieß einfach umzudrihen und 
leider kürzlich erdulden müſſen, wo dem hieſigen Ge- einen Anderen des Verbrechens zu beſchuldigen, das 
ſchäft, dem ich vorſtehe, ein jo empfindlicher Verluſt] man ſelbſt begangen hat.“) Ein „Cooper“ — Br 
zugefügt wurde, daß eine Wiederholung ähnlicher Ge- fährt das Blatt dann fort — iſt ein ſchwimmender 
walttpätigkeiten geradezu die Fortführung deſſelben in B anntweinladen ohne Llzenz, eine Smack, welche an 
Frage ſtelen müßte. Im Juni des Jahres 1874 geblich zum Fiſchen ausgeht und den unglücklichen 
ergab ſich die Nothwendigkett, das im Hiefgen Fluſſe Fischern den allerſchlechteſten Tabat und den zämmer. 
liegende deutſcht Schiff „Cameroon“ eines der langen lichſten Bran atwein aushökert. Urſprünglich war das 
Dauer des hieſigen Aufenthalts wegen eingetretenen Geſchäft ein durchaus ehrt haftes, denn es wurde ſti⸗ 
lecken Zuſtandes halber an das Ufer zu bringen, um tens kleiner mit Tabak und Vorräthen beladenen 


Admiral Courbet eröffnete 


Das Arſenal 


Die Franzoſen 
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Die Panzerfregatte 


aber der 


Dies war die Meinung 


Eines ſank unwelt ; 
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Die Franzoſen ſetz⸗ 


Ihr Zweck 
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Ein eng⸗ 


durch die Eingeborenen verhindert, welche in außer- ten und ihre Waaren gegen kleine und unbrauchbarrt 
ordentlicher Anzahl gewaltſam das Schiff in Berk Fiſche austauſchten, die in England keinen Werth 
nahmen und die Ladung plünderten. Das Schlff hatten und gewöhnlich über Bord geworfen wurden. 
wurde dermaßen hierbei zerſtört, daß daſſelbe, gänzlich Aber bald bethe ligten ſich auch andere Leute an dem 
wertlos, für 10 Pfd. Sterl. 10 Sh. verkauft wer⸗ Geſchäft und lehrten nie Fischer, wie fir fr Brannt- 
den mußte, woraus, ſowie durch den Verluſt der ge- wein und Tabak andere Dinge hingeben könnten und 
raubten Waaren ein Verluſt von 120,000 Mk. er- es wurden nun die beſten Fiſche, die Ausrüſtung der 
wuchs. Es iſt nicht zu bezwelfeln, daß die Neger, Fahrzeuge, überzählige Taut, Spirren, Segel, Nee 


wenn es ſich um ein engliſches Schiff gehandelt hätte, und Trawls gegen schlechten Braumiwein, Tabal, Kar. 
es nicht gewagt haben würden, engliſches Eigenthum ten und obſcöne Bücher und Bilder ausgetauſcht. 
in folder gewaltthätigen Weiſe zu verlegen, zum Be- Nicht ſelten gehen in dem vom Trinken berbeigeführ⸗ 
lege wofür ich aus meinen Erfahrungen nur zwei ten Delirtum Menſchenleben verloren und noch vor 
Fälle anführen will. Bor ca. 2 Jahren ſprang der Kurzem iſt die Smack „Halo“ bel Bremerhafen ger 


NOLTE 
eee 


0 


ſtrandet, weil die Mannſchaft Mh an Bord eines 


Bumbootes begeben und das Schiff unter Aufſicht 
zweier Jungen gelaſſen hatte. Ein jüngſt von den 
britiſchen Zollbeamten durchſuchter „Cooper“ halte 
1½ Pfund Tabak, 1 Pfund Thee, 5000 Zigarren, 
4 Pfund Kaffte, 576 Flaſchen Branntwein, 53 
Spiele obſcöner und ein Spiel wirklicher Spielkar⸗ 
ten an Bord. Vor etwa 10 Jahren iſt der Fall 
vorgekommen, daß der Führer einer Yarmouth 
Smack, der ſein Schiff in Havarie bringen wollte, 
deshalb zur Verantwortung gezogen und be⸗ 
ſtraft worden iſt. Derſelbe hatte ſich mit dem 
Führer einer anderen Schmack an Bord eines hol⸗ 
ländiſchen „Coopers“ begeben und dort im bet unke⸗ 
nen Zuſtande mit ſeinem Kollegen verabredet, daß 
die beiden Smacks ſcheinbar in Kolliſton gerathen, 
die Mannſchaften der einen ſich auf die andere retten 
und ber „Cooper“ dann die erſtere Smack in den 
Hafen bringen und dafür 150 Pfund Stereing Berg- 
lohn beanſpruchen ſollte, den die drei Komplicen ſich 
dann theilen wollten. Angeſichts dieſer und zahl ⸗ 
reicher ähnlicher Thatſachen iſt es ein Skandal, daß 
die Verantwortlichkeit für ſolche ſchrecklichen Zuſtände dem 
britiſchen Auswärtigen Amte und dem Handels amte 
obliegt. Im Jahre 1882 berichtete Mr. Higgin im 
Auftrage des Handelsamtes in den ſtärkſten Aus⸗ 
drücken über das elende G.ſchäft; dann wurde die 
Sache bei den im Haag ſtattfinrenden Berathungen 
über die Handhabung der Polizei in der Nordſte zur 
Sprache gebracht. Die holländiſchen Drlegirten gaben, 
obgleich die meiſten Bun böte holländiſche Flagge führen, 
zu, daß das „Coopering,, ein ern ſtlicher Unfug und in 
der Zunahme begriffen ſei; fie beſtritten nicht, daß 
die Eigenthümer dieſer ſchwimmenden Branntweinläden 
400 bis 600 Prozent bei einem Geſchäſt verdienen, 
das dem Schmuggeln gleichkommt, und wollten den 
Verkauf von Spirituoſen in der Nordſee gänzlich ver⸗ 
bieten, und den Zollbehörden die Befugniß geben, die 
nöthigen Maßregeln zur Durchführung des Verbots zu 
treffen. Allein Mr. Kennedy, der Vertreter des bri⸗ 
tiſchen Auswärtigen Amtes befürchtete, daß ſolche Be⸗ 
ſtimmungen die Intereſſen des Handels ſchädigen könn⸗ 
ten, während doch eigentlich nur der Handel der 
Bumbootbtſizee in Betracht kommt. Der belgiſcht 
Vertreter unterſtützte, da Oſtende gern von den „Coo⸗ 
pern“ aufgeſucht wird, die Anſicht des engliſchen De⸗ 
legirten, und ſo geſchah nichts, als daß man die 
lächerliche Hoffnung aueſprach, die intereſſirten Regle⸗ 
rungen würden vermittelſt einer internationalen Ueber 
einkunſt die nöthigen Maßregeln ergreifen, um dem 
Unfug ein Ende zu machen. Daß der holländiſche 
Vorſchlag nicht durchgegangen iſt, gereicht der engli⸗ 
ſchen Regierung, die den Ausländern die Erlaubniß 
giebt, die britiſchen Fiſcher auch fernerhin zu „berau⸗ 

ben“, nicht zur Ehre. 
— Der Berner „Bund ſchreibt unterm 26.: 


Wie wir vernthmen, hat in Folge der Verbreitung 


eines anacchiſtiſchen Flugblattes in Bern die hlaſtge 
Polizei ſofort eine einläßliche Unterſuchung angtord 
net. Dichrere verdächtige Perſonen wurden pollzeilich 
einvernommen, jedoch bis auf eine, welche zur Zeit 
noch previſoriſch inhaftirt iſt, wieder auf freien Fuß 
geſeßt. Auch fanden mehrere Hausunterſ achungen 
ſtatt und es iſt der Polizei gelungen, in einem Lokale 
der Ana chiſten den Reſt der Eremplare der Prokla⸗ 
mat on betreffend den Anarchiſten Stellmacher aufzu- 
finden. Natürlich leugneten alle als der That ver- 
dächtig Ein vernommer en ihre Schuld in der Angele⸗ 
genheſt; doch glaubt man, wie wir von kompetenter 
Seite vernihmen, dem Thäter auf der Spur zu ſein. 
Am Sonntag wurden zwei weitere Perſonen in der 
nämlichen Affalre polizeilich vernommen. 

— Gentral Wolſeley reiſt, einem von beute 
datirten Londoner Telegramm zufolge, unverzüglich 
nach Egypten, um das Oberkommando über die 
Truppen daſelbſt zeitweilig zu übernehmen und die 
Vorbereitungen für die Expedition nach Khartum zu 
überwachen. 

Aus mehreren türkiſchen Provinzen liegt dit 
Nachricht von Auſſtänden vor, eine an ſich nicht ge⸗ 
rade wichtige Neuigktit. Eruſtert Beachtung verdienen 
nur die Berichte des Tifliſer Journals „Kawkas“ 
aus Kleinaſien, denen zufolge in der großen tu kiſchen 
Provinz Derſim in Armenien ein Auſſtand gegen die 
türkiſche Regierung ausgebrochen, der beunruhigende 
Berbältniffe angenommen bat und der Pforte erufte 
Verlegenheit bereiten dürfte. Vier Kurden ſtä mme 
welgerten ſich Steuern zu entrichten und Militär dienſte 
zu leiſten. Die türkiſchen Beamten in dem Owad⸗ 
ſhil⸗Thale, dem volk, eichſten Theile der Provinz, find 
vertrieben worden. Armenien, zum Theil bekanntlich 
bereits ruſſiſch, iſt eln ſehr kitzlicher Punkt der Pfor⸗ 
tenherrſchaft. 


Ausland. 


Baſel, 24. Auguſt. Zu der im Uebrigen be⸗ 
reits bekannten Verhaftung des Anarchſſten Pf a u 
dahier melden die „Basler Nachr.“: 
Dic Polizei von Baſel iſt jetzt einem nicht 
unbedtutenden Anarchiſten- Herde auf die Spur ge- 
kommen. Am Dienftag Nachmittag hielt fie det dem 
Werkführer J. J. Pfau (aus Schaffhauſen) Haus 
durchſuchung. Sie traf denſelben vor einem Tiſch⸗ 
chen, auf dem zwei Kiſichen mit Patronenhülſen la⸗ 
gen. Dann fand die Polizei in Pfau's Wohnung 
noch zwei Packete mit anarchiſtiſchen Mord⸗ und 
Brandſchriften, welche zum Verſandt nach Bozen in 
Südtyrol bereit waren. Mit Pfau (dem Vater die 
in Niederſchönthal bel Aeſtal verhaſteten Schreiners 
Rodert Pfau) wurde auch ein Fremder verhaftet, der 
ſich an jedem Dienſtag Nachmittag im gleichen Zim⸗ 
mer mit Pfau Vater befand, und der ſich Worowekt 
naunte, aber einige Wochen vorher beim Verſucht, in 
ein Landhaus einzuſchleichen, als ein gewiſſer Schült 


‚fort die Waffe und führte ihn in das Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß (Lohnhof). J. J Pfau und Worowe li 
werden unter der Anklage, Artikel 51 des Basler 
Strafgeſetzts („Wer mündlich oder ſchriftlich zum 
Aufruhr oder zur Widerſetzlichkeit aufreizt, wird, auch 
wenn die Aufreizung keine Folgen halte, mit Gefäng- 
niß bis zu einem Jahre oder mit Geldbuße beſtraft“) 
übertreten zu haben, vor das Strafgericht geſtellt werden. 
Pfau jun. iſt (wie ſchon gemeldet iſt) wegen Ver ⸗ 
breitung eines Gedenkblattes verhaftet, welches den in 
Wlen hingerichteten Stellmacher verhertlicht, mit ihm 
zugleich die Anarchiſten Bächler aus Freiburg und 
Weiß aus Dresden. Die „Basler Nachrichten“ 
ſchätzen die Zahl der aus Deulſchland und Oeſterreich 
nach der Schweiz geflüchteten Anarchiſten auf etwa 
hundert und die in Baſel ſich aufhaltenden auf un ⸗ 
geſähr zwölf. 

Petersburg, 23. Auguſt. Ueber das ntueſte 
bereits telegraphiſch gemeldete Attentat ſchreibt man 
dem „Neuen Wiener Tageblatt“ aus Odeſſa, 
21. Auguſt: 

Noch ſitzen die Mörder des hieſigen Gendarme⸗ 
rie-Kapitäns Givſchen, der Terroriſt Powalski und die 
Terroriſtin Korolewitſch im hleſigen Gefängniſſe in 
Unterſuchungshaft und ſchon wurde ein ähnliches Ver⸗ 
brechen verſucht. 

Geſtern kam nämlich in die Kanzlei des Gendarme⸗ 
ricchefs, Oberſten Katanskij, ein anflänvig gekleidetes, 
jedoch ziemlich häßliches, älteres Frauenzimmer und 
verlangte den Oberſten unter vier Augen zu ſprechen, 
da ſie demſelben ſehr wichlige politiſche Mittheilungen 
zu machen habe. Der Oderſt ließ das Frauenzimmer 
ohne Weiteres vortreten und fragte daſſelbe, was es 
von ihm wünſche. Das Frauenzimmer blieb an der 
Thür ſtehen, ſah ſich im Zimmer ſcheu um und 
ſagte: „Herr Oberſt, ich komme in Angeleger hrit der 
im hieſtgen Kerker befindlichen politiſchen Häftlinge“. 
„Was für eine Angelegenheit iſt das?“ fragte der 
Oberſt ebenſo ernſt als höflich. „Die politiſchen Häft ⸗ 
linge werden ſeit Jahren auf das unbarmherzigſte mit 
Hunger, Dunkelzellen, Prügelſtrafen und vergleichen 
gemartert und leiden allerlei Krankheiten, ohne daß 
ihnen geholfen wird, war die Antwort des Frauen⸗ 
zimmers. „Mir iſt davon nichts belannt; ich zweifle 
übrigens daran“, bemerkte der Oberſt. „Ja, Herr 
Oberſt, es iſt wahr, ich habe mich ſelbſt von all dem 
überzeugt!“ rief das Frauenzimmer und in demſelben 
Augenblicke zog fie ſchnell einen ſechsläufigen Revol⸗ 
ver, welcher in einer Taſche ihres Kleides verſtickt 
war, hervor und ſchoß dem Oberſten direkt in's Ge⸗ 
ſicht, ohne zu treffen. Der Oberſt ſtürzte ſich auf 
vit Verhrecherin und es begann ein ſchreckliches, ver ⸗ 
zwelflungsvolles Ringen, während diſſen noch zwei 
Schüſſe losgingen, von denen einer noch den Oberſten 
leicht verletzte. Jetzt erſt eilten auf die Detonationen 
Gendarmen und Oſſizlere herbei und entwaffneten die 
Attentäterin, welche ih wie eine Verzweifelte wehrte 
und wie wüthend um fi aug und biß. Die Ver⸗ 
brecherin wurde geſeſſelt und nach dem Gefängniß 
abgeführt. Hier wurde fie von den Beamten jofort 
als eine alte Bekannte erkannt. Dieſelbe ſaß bereits 
vor zwei Jahren im Odeſſaer Grfängaiſſe und heißt 
Marla Kaljuſchnaſa. Maria Kaljuſchnaja iſt eine 
gebürtige Odeſſaerin und Tochter eines Kaufmannes. 
Sie geritth ſchon vor drei Jahren in die Kreiſe der 
Odeſſaer Nihiliſten und gewann deren Ideen bald jo 
lieb, daß ſie das elterliche Haus verließ und ſich gänz⸗ 
lich der nihillſtiſchen Propaganda widmete. Sie über- 
ſiedelte 1882 zu den „Eheleuten“ Suworow, für 
deren Dienſtmagd fie ſich der Polizei gegenüber aus ⸗ 
gab. Die Eheleute Suworow waren Führer der 
Odeſſaer Terroriſten und auch Leiter einer geheimen 
Druckerei, welche ſich in ihren Hauſe befand. Maria 
Kaljuſchnaja verrichtete aber bei den Eheleuten Su- 
worow keine Küchenmagddienſte, ſondern war Setzetin 
und Druckerin. Sie war auch diejeuige, welche die 
Proklamation der politiſchen Häftlinge des Odeſſaer 
Gefängniſſes verfaßt hatte. Die Urheberſchaft der 
Proklamation wurde aufgedeckt und Maria Kaljuſch⸗ 
naja wurde in den Odeſſaer Kerker geworfen; es ge⸗ 
lang ihr aber ſchon nach einigen Monaten, ins Freie 
zu gelangen. Wie ihr das möglich wurde und wo 
fie ſich während der Zeit bis zum Attentate auf den 
Gendarmeriechef Katanskij aufgehalten hatte, iſt der 
Polizei nicht bekannt; es dürfte das vlellelcht die ein ⸗ 
geleitete gerichtliche Unterſuchung zu Tage fördern. 
Jedenfalls wird dieſelde viel überraſchendes Material 
liefern, denn man vermuthet, daß Kaljaſchnaja die 
Gefängnißbtamten und Wächter feiner Zeit b. ſtochen 
und ſich je aus der Haft geflüchtet hat. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Auguſt. Aus verſchledenen Pro⸗ 
vinzen kommen Nachrichten über einen ganz vorzüg⸗ 
lichen Ertrag der Haſelnüſſe, gleichzeitig 
aber auch Klagen darüber, daß das Abpflücken ver 
Früchte von unbtrechtigten Jadividuen den erhofften 
Nutzen ſo ziemlich illuſoriſch mache. Mit Bezug 
hierauf dürſte der Hir wels asf § 18 des Feld ⸗ und 
Dorſtpolizeigeſctzes am Pletz: ſein, welcher lautet: 
„Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. over mit Haft 
wird beſtraft, wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder an ⸗ 
dert Bodenerzeugniſſe aus Gartenanlagen aller Art, 
Weinbergen, Obſtanlagen, Baumſchulen, Saatkam pen, 
von Aeckenn, Wieſen, Welden, Plätzen, Gewäſſern, 
Wegen oder Gräben entwendet. Liegen dit Voraus⸗ 
ſetzungen des § 370 Nr. 5 des Strafgeſetzbuches 
vor, ſo tritt die Verfolgung nur auf Antrag ein.“ 
Ohne Zweifel iſt die vorſuhende Straſvorſchriſt auch 
wider das Abpflücken der Haſelnüſſe durch Unbefugte 
anwendbar, und find denn auch die Gemeinde- und 
Gutsbezirkevorſteher mehrfach von der vorgeſetzten Auf 
ſichtsbehͤrde angewleſen worden, die Einwohner der 
Gemeinden und Gutebezirke, Insbefondere auch, um 


eitappt und wegen Hausfrledensbruchs“ zu Grfängnif den Kindern das Verbot einzuſchärfen, cuf dit vor⸗ 
verurtheilt wurde. Derſelbe wollte beim Eintreten ſtehende Geſetzes heſtimmung hinzuwtiſen, die Innthal⸗ 
der Landjäger einen geladenen Revolver aus der Ho- tung der Vorſchrift zu kontrolliren und Uebeitretangen 
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ſentaſche ziehen ; aber ein Landſäger enſwand ihm fo- zur Beſtrafung abzugeben. In der Schule ſoll ras⸗ 
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ſelbe von Seiten der Lehrer hinſichtlich der Schul 
jugend geſchehen, während dit Gendarmen vtraulaßt 
worden find, auf die Befolgung der getroffenen Ver⸗ 
fügung ein wachſames Augenmerk zu richten. 

— (Elyfum-Thrater.) Ueber die heutige Vor⸗ 
ſtellung „Der Bettelſtudent von Berlin“ iſt bereits 
über die Plätze des geſammten 1. Ranges disponirt 
und daher nicht mehr verkäuflich, der beſte Beweis, 
welcher Beliebtheit ſich dieſe Poſſe erfreut. Morgen, 
Freitag, findet die 25. Aufführung, ſomit die Ju⸗ 
blläums-Feſtvorſtellung von Ohnet's „Hüttenbeſitzer“ ſtatt. 

— Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichs An⸗ 
leigers“ betrug die Zahl der Badegäſte bis zum 15. 
Auguſt: in Ahlbeck 2120 Perſonen, in Binz 
840, in Breege 179, in Colberg (is 13. 
Auguſt) 6004, in Crampas 1517, in Deep 
476, in Dievenow 2096, in Göhren (Rü⸗ 
gen) 771, in Heringsdorf 4600, in Groß ⸗ 
und Klein- Horſt 297, in Lohme (Rügen) 
420, in Misdroy 4700, in Polzin (bis 12. 
Auguſt) 427, in Prerow 619, in Putbus 
2042, in Rügen waldermünde 215, in 
Saßnitz 2700, in Stolpmünde 922, in 
Swinemünde 3455, in Zingſt 434 und in 
Zinnowitz 1570. 

Knuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Der Bettelſtudent von Berlin.“ Große Poſſe im 
5 Akten. Bellevuetheater: „Nanon.“ Ko⸗ 
miſche Operette in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Der J. deutſche Tiſchler⸗ 
Kongreß berieth in ſeiner geſtrigen Nachmittags⸗ 
ſitzung nochmals die Reſolution betreffend die Stel⸗ 
lungnahme des Kongreſſes zu den Forderungen der 
Geſellen. Die Reſolution war nämlich nachträglich 
noch einer Ridaktionekommiſſton überwiejen worden, 
auf deren Vorſchlag ſie in folgender, noch mehr ge⸗ 
milderlen Faſſung definitio beſchloſſen wurde. „In 
der Hoffnung, daß die Beſtrebungen des Verbandes 
der Innungen allgemeinere Anerkennung finden wer⸗ 
den, wird der Verband bemüht ſein, die Löhne der 
Geſellen in ein befjeres Verhältniß zur Leiſtung zu 
bringen als bisher. Ferner wird der Vorſtand beauf⸗ 
tragt, den $ 125 der Gewerbeordnung (Verlaſſen der 
Arbeit und Haftung des Geſellen für den Schaden) 
zur allgemeinen Keuntniß und zur Ausführung zu 
bringen. Dem Kontraktbruch ſoll durch eine einheit⸗ 
liche Entlaſſungs⸗Legitimation entgegengewirkt werden.“ 
Danach beſchäftigte ſich der Kongreß zunächſt mit dem 
von der Striegauer Innung eingedrachten Antrag be- 
treffend „die Einführung von Arbeits büchern für Ge⸗ 
ſellen auch über 21 Jahre“. Die Nothwendigkelt 
ſolcher Arbeitsbücher wurde zwar allgemein. anerkannt, 
ihre Durchführung aber noch nicht als zeitgemäß er- 
achtet, da vieſelbe nur auf geſetzlichem Wege geſchehen 
könne. Sämmtliche Redner ſprachen ſich indeß für 
Einführung von Entlaſſungsſcheinen aus. In einer 
ſchließlich angenommenen Reſolution wurde biſchloſſen, 
für obligaloriſche Einführung dieſer Entlaſſungsſcheine 
in ganz Deutſchland zu ſorgen und die Reichsregie⸗ 
rung um Einf hrung von geſetzlichen Legitimationen 
unter Hinweis auf das neue Krankenkaſſengeſetz zu er⸗ 
ſuchen. Der folgende Punkt der Tagesordnung 
behandelte „die ſchwierige Lage des Tiſchlergewerbes in 
Bezug auf die Jeuerverſichtrung und die Frage der 
Begrundung einer deutſchen Tiſchler⸗Jeuer⸗Verſicherung.“ 
Es wurde aus geführt, daß die Regierung die mehr⸗ 
ſach angeregte Gründung einer ſolchen Feuerkaſſe von 
dem Vorhandenfein eines Grundkapitals von 600,000 
Malk abhängig mache. Der Kongreß beauftragte 
ſchließllch den Borfland, mit allen Kräften für die 
Gründung einer allgemeinen Feuer Verſicherung der 
deutſchen Tiſchlerinnungen zu wirken. Eine Kommiſſion 
wurde zur Ausarbeitung einer Petition an die Regle⸗ 
rung siebergeießt, in welcher um Genehmigung dleſes 
Projekts gebeten werden ſoll. Es folgte alsdann eine 
Beſprechung über das Submiſſtonsweſen, 
die durch Tiſchlermeiſter Pipke⸗Glogau eingelstiet wurde. 
Redner führte aus: Den aus dem Submiſſions⸗ 
ſpſtem in feiner jepigen Form erwachſenden Uebelſtän⸗ 
den könne uur durch feſtes Zuſammenhalten der 
Meiſter abgeholſen werden; fortgeſctzt aber müſſe die 
Regierung um gänzliche Aufhebung des Submiſſions⸗ 
weſens erſucht worden. Herr Ladewig ⸗ Stettin 
richtete an den Vorſtand das Geſuch, bil der Regie ⸗ 
zung zu becntragen, daß In Zukunft Sub miſſtons⸗ 
arbeiten nur an Junungemeiſter vergeben, reſp. daß 
die Bedingungen der Subriſſton einer Aenterung 
unterzogen werden. Ober mitſter Brandes Berlin ſprach 
fi in äh lichem Sinne und außerdem dahin aus, 
daß bei dem Ansſchretben von Su bmiſſioren auch Ja⸗ 
nungsmeiſter angezogen worden. Auf Vorſchlag des 
letztgenannten Rebners wurde beſchloſſen, unter Bezug⸗ 
nahme auf die beralis früher erlaſſenen Petitionen: er ⸗ 
neut vorzugehen und auf sine Aenderung dis Sub⸗ 
miſſiox ever fahrens binzuwulen. — Ueker den nächſten 
Punkt der Virhar dung, Avoſchaffung der Zuchthaus 
arbeit, entſpann ſich gleichfalls sine lebhafte Debatte, 
in der allgemein dals Schädigende dleſer Staatsein⸗ 
richtung betont wurde, Der Kongreß drauftragte den 
Vorſtand, fortgeſetzt alle Mlitel in Bewegung zu ſetzen, 
um eine Abſchaffnunng der Zuchthausarbett herbellu⸗ 
führen, Von 
wurde Klage geführt, 


Zimmer- und Mau eröseifler zugelaſſen werden. Der 
Vorſtand erbat ſich aus allen Städten, wo derartige 
Wepatiägliäfsiten vorfommen, Meldung, um bel der 
Behörde dagegen Beſchwerbe führen zu könen. 
Biſprechung üben das neue Krar ken ⸗Verſicherungs ze · 
jeß wurde der von de. Magdeburger Innuag geſtelte 
Antrag, bet der Riicheregierung dahin zu petitioniren, | 
daß bie Meifler von der Beitragepflicht zu den Ge⸗ 
jellen- Krankenkaſſen cuubunden wirden, nach allſei⸗ 
tiger Bekämpfung deſſelben zurückgezogen. Nachdem 


noch beſchloſſen worden war, den nächſijährigen Ver ⸗ 
bantstag wieder in Berlin abzuhalten, und nach Er- 
ledigung einiger interner Angtlegenheiten wurde der 
erſte deutſche Tiſchlerkongeß vom Borfigenden, Ober⸗ 
meiſter Brandes⸗Berlin, mit einem Hoch auf den 
Katſer geſchloſſen.“ 

Aus Thüringen. In der herzoglich go⸗ 
thaiſchen Faſanerie zu Siebleben find durch Frevler⸗ 
hand den Faſanen bittere Mandeln verabreicht und 
dadurch ca. 150 Goldfaſanengetödtet 
worden. Der Frevler iſt ermittelt und verhaftet 
worden. 

— (Ein hoher Schadenerſatz.) Man meldet 
aus Marſeille: Im Jahre 188 1 fand, wie erianer⸗ 
lich, bei einem Stiergefecht im Prado in Marſtille 
eine Kataſtrophe ſtatt, bei welcher viele Perſonen ver ⸗ 
letzt wurden. Dieſe klagten die Stadt auf Schaden ⸗ 
erſaß, welchen zu leiſten die Stadt auch verurlheilt 
wurde. Der Schavenerſatz wurde jetzt mit fünfein⸗ 
halb Millionen Francs feſtgeſtellt. 

— (Shocking!) Bei der letzten Regatta in 
London wohnte eine junge, blendend ſchöne Dame der 
Londoner Ariftofratie, Baroneſſe Milton, mit ihrem 
Bräutigam dem amuſanten Schaufpiel bei. Plöglich 
ſtünzie die Baroneſſe, welche ſich auf einem Dampfer 
befand, in Folge eines Fehltritts in die Fluthen und 
raſch wie der Blitz ſprang ihr ein junger Offizier 
nach, der ſie glücklich ans Land brachte. Anſtatt nun 
dem Retter zu danken, forderte der Bräutigam den⸗ 
ſelben zum Duel, well er es gewagt, die junge Dame, 
als er ſie aus dem Waſſer gezogen, „in die Arme 
zu nehmen“ 


Telegrapbiſche Depeſchen. 

Potsdam, 27. Auguſt. Nach dem heute Mit⸗ 
tag ausgegebenen Bulletin hatte Ihre k. Hoh it die 
Frau Prinzeſſin Wilhelm keine beſſere Nacht und iſt 
noch leine Abnahme der Krankheltserſcheinung einge⸗ 
treten. 

Stuttgart, 27. Auguſt. Die Generalverfamm- 
lung des Verbandes deutſcher Architekten und Inge⸗ 
nieuse hielt heule nach dreitägigen Verhandlungen ihre 
Schlußſitzung; am Nachmittag folgte fie einer Einla- 
dung des Königs nach dem Schloſſe Bebenbauſen, 
für morgen iſt ein Ausflug nach Ulm zur Beſichti⸗ 
gung des Münſters beabſichtigt. 

Stuttgart, 27. Auguſt. Der Kronprinz wurde 
bei ſeiner geſt igen Ankunft von dem Oberhofmeiſter 
Irhrn. v. Thumb Niuburg empfangen. 
nahm der Kronprinz mit dem preußiſchen Geſanvten 
und anderen hochgeſtellten Perſönlichkeſten ein. Die 
heutige Truppenbeſichtigung bei Ludwigsburg nahm 
einen glänzenden Verlauf. Das Wetter blieb bis ge⸗ 
gen den Schluß der Beſichtigung gut. Um 101, Uhr 
kehrte dir Kronprinz nach Stuttgart zurück, wo er 
von dem zahlreich anweſenden Publikum mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen wurde. Bald nach 
der Ankunft begab ſich der Kronprinz zem Deiner 
zu dem kemmandirenden General von Echachtmtyer. 
Nachmittags beabſichtigt der Kronprinz die Rückrelſe 
nach Berlin anzutteten 

Chriſtiania, 27. Auguſt. Wie „Dagbladet“ 


meldet, find geſtern im Staatsrathe die für Deutſch⸗ 41 


land geltenden Quarantäne⸗Beſtim mungen dahin ab⸗ 
geändert worden, daß die von den norddeutſchen 
Hafenplätzen kommenden Schiffe hinfort zwar ur ter⸗ 
ſucht, aber nicht einer Quarantäne unterworfen 
werden. 

Paris, 27. Auguſt. Ein „Havas'ſches“ Tele ⸗ 
gramm aus Shanghat von heute jagt, ofſtzlelle Nach⸗ 
richten über die Vorgänge bei Juiſchu ſelen noch 
immer nicht eingegangen. Privatdeptſchen würden 
wahrſcheinlich von den Chineſen zurückgehalten. 
Verluſte der Chinejra bei dem Bombardement am 23, 
d. Mis. würden auf 2— 3000 Mann geſchäßt. 
Die Franzoſen hätten ein Torpedoboot verloren. Ueber 


einen am 25. d. M. auf die Forts ſtatigehabten 


Angriff liege durchaus keine Nachricht vor. 
Paris, 27. Auguſt. Ein Telegramm des Ap⸗ 
mirals Courbet aus Futſchu vom 24. d. M. lautet: 


Wir eröffneten am 23. d. M. um 2 Uhr Nach⸗ 


mittags das Feuer. Um 6 Ubr waren 9 chineſiſche 
Kritgsſchiffe und 12 Kriegs ⸗Dſchonken in den Grund 
gebohrt. Ein franzöſiſches Torpedoboot halte einen 
großen chineſiſchen Kreuzer vernichtet. Das Feuer der 
oberhalb des Arſenals befindlichen Krupp'ſchen Bat⸗ 
terie war zum Schweigen gebracht. Zwei feindliche 
Schiffe, welche noch übrig geblieben waren, retteten 
fi ſtromaufwäris, wohin ihnen keines unſtrer ar 
nonenboote wegen der zu geringen Waffertiefe fol zen 
konnte. 
genommen: N 
nagge auſzebißt war, „Duguayſrouln “, „ Ttio 
phante“, „Villars“, „Eſtaing“, „Asper, „Viper 
„Lone und von den Torpebobvoten Nr. 45 
16. Wir hatten 6 Todte un 27 Verwunrete, v. 
denen 14 nur leicht verwundet find, Die Fahrzeuge 
haben nur ſolche Schaden erlitten, tie fie mit ihren 
eigenen Mitteln  bejeitigen können. 
Torpedobootes Nr. 46 zerſprang, da eine Kauen 
kugel in denſelben eingeſchlagen war. 

Die Verluſte der Chineſen find ſehr beden 
Während der Nacht vom 23. zum 24 d. DM. ı 
den wir durch Brander und Böte w Tormrmos 
laſigt. Ich werde mich heute aller vieſer ahr ou 
entledigen und alsdann das Arſenal bombarditen 


den Mitgliedern der Stettiner Innung Es ifi nicht darauf zu rechnen, daß wir vor de 2 
daß in Stitein beim Land- 
und Amtsgericht Zifcler - Sachvetſtändige auch 


oder. 30. aus dem Fluſſe Min herar komme 
den. Offiziere und Maynſchaſten find fam > o 


tem beſten Geiſte beſerlt. 
Belgrad, 27. Auguſt. Der Köniz ng ahh 
1. September die Königin und den Kronpriagen n 


Bel Wlesbaren begleiten und ſodann einer Einladung di, * | 


Kaiſers von Oeſterreich nach Wen folgen. — 

London, 27. Auguſ. Eine Dep'ſche de. „Ei 
mes“ aus Fuſſchu von geſtern meldet, das Bombardı 
ment auf 


ſich daſſelbe nicht. N 
E \ I 


Das Souper 


Die 


An der Aktion haben folgende Schiffe the- 
„Volta“, auf welchem die Admiralita - 


Der Keſſel des 


ahn 


vie Forts am Min werde jrit Tagesar ß 
bruch eſlig rigeſezt, auf die Kimpal-Jorts fin 
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